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Bergisches Land 28
Volkswagen bucht Kult-Autos aus Lindlar undKürten
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Seltene Golfs für Spanien
Zwei bergische Volkswagen mit Selten-
heitswert sind derzeit auf dem Weg nach
Madrid. Auf dem Formel-1-Gelände „Cir-
cuito del Jarama“ unweit der spanischen
Hauptstadt findet am Samstag der „GTI
Day“ statt, zu dem 100 000 VW-Fans aus
ganz Europa mit ihren Sportmodellen er-
wartet werden. Um ihnen die 41-jährige

Entwicklung des Kult-Golfs am lebendi-
gen Modell zu veranschaulichen, hat der
VW-Konzern persönlich eine Handvoll
Raritäten aus aller Welt geordert – da-
runter den schneeweißen Golf I GTI, Bau-
jahr 1980, von Marco Müller aus Hohkep-
pel und das in „Flash-Rot“ lackierte GTI-
Breitbauten-Modell des Kürteners Jörg

Leitner von 1983. Die Delegation kom-
plettiert Jochen Stiballe aus Gütersloh, der
an seinem FünferTeile sogar vergoldet hat.
Am Dienstagabend wurden die drei Golfs
auf dem Hof der Kfz-Werkstatt von Erich
Förster in Kürten verladen. Nach knapp
1800 Straßenkilometern will Fahrer Walter
Busch seine wertvolle Fracht am Freitag-

morgen abliefern. Die Eigentümer reisen
per Flugzeug an. Müller und Leitner sind
gespannt. „Das Treffen soll riesig sein, wir
haben keine Ahnung, was uns erwartet.“
Auf jeden Fall mache es sehr stolz, einen
solchen Prestigeauftrag des Weltkonzerns
Volkswagen ins Bergische geholt zu ha-
ben. (fls) Foto: Luhr

Zuhörer an dieWand gepresst
EinbrausenderKlangkörperdurchströmtedenAltenbergerDomimReformationskonzert
VON GISELA SCHWARZ

Odenthal. Ganz im Zeichen des
Reformationsjubiläums stand der
Altenberger Dom jüngst bei einem
Konzert.Vor 500 Jahren, genau am
31. Oktober 1517 hat Luther seine
95Thesen gegen denAblasshandel
an die Tür der Schlosskirche zu
Wittenberg gehämmert – die ge-
ballte Kraft dieses reformatori-
schen Anliegens wurde jetzt an
diesem Abend verdeutlicht mit ei-
nem groß angelegten Konzert aus
Werken von Mendelssohn Bar-
tholdy und Reger, gesungen und
gespielt von der Domkantorei Al-
tenberg, dem Oratorienchor Köln,
der Neuen Philharmonie Westfa-
len, Domorganist Rolf Müller und
seinem Kollegen Andreas Meisner
am Dirigentenpult.

Gigantisch war das Bild, das die
Sänger und Sängerinnen der bei-
den Chöre zusammen mit den Mu-
sikern boten – nicht nur im vorde-
ren Altarraum, sondern auch in
den Seitenschiffen wurden sie
platziert. Und genau so mächtig
erklang Mendelssohn Bartholdys
98. Psalm, „Singet dem Herrn ein
Lied“, Opus 91, aus den gut einge-
stimmten Kehlen – gut akzentuiert
in Stimme und Sprache, höchst nu-
ancenreich herausgearbeitet durch
Andreas Meisner, der auch als Di-
rigent der weit über 100 Musiker
alle Register – wie an der Orgel –
beherrschte. „Der Herr lässt sein
Heil verkündigen; vor denVölkern
lässt er seine Gerechtigkeit offen-
baren...“ lautete die Botschaft in
der romantischen klanggewaltigen
Komposition, die in der heutigen
Zeit eine neue Bedeutung erfährt.
Auch Mendelssohns Sinfonie Nr.
5, die Reformations-Sinfonie,
Opus 107, stand ganz im Zeichen
des lutherischen Glaubens.Als 20-
Jähriger hatte er sie anlässlich des
300. Jahrestag der Reformation
geschrieben, eindringlich die lang-

same Einleitung mit dem Zitat des
gregorianischen Magnificats, die
Melodie des „Amen“ aus der
Dresdner Lithurgie, erkennbar
auch als Gralsmotiv in Richard
Wagners Parsifal. Mit spieleri-
scher Leichtigkeit erfüllten die
Stimmungsbilder den Dom, bis
zum vierten und letzten Satz, in
dem Bachs Luther-Choral „Ein
feste Burg ist unser Gott“ von
Mendelssohn in einer variations-
reichen Sonate zu einem triumpha-
len Siegeszug des Reformations-
gedankens umgesetzt wird.

Jubelnde Solosequenzen
Nein, noch durfte es keinen Beifall
geben für die spannungsreiche In-
terpretation von Meisner mit den
Musikern der Neuen Philharmonie
Westfalen, die mit geschmeidigem
Klang der Streicher und jubelnden
Solosequenzen von Querflöten
und Oboen begeisterten. Denn der
WDR übertrug das Konzert live,
da durfte keine Beifall stören, und
die Besucher mussten wegen der

im Dom nicht hörbaren Moderati-
on einige Pausen hinnehmen, die
allerdings tief in eine Konzentrati-
on auf die Musik hineinführten.

Denn Max Regers 100. Psalm,
Opus 106, „Jauchzet dem Herrn,
alle Welt“ forderte nicht nur von
Sängern und Musikern jegliche
Anstrengung und Konzentration.
Auch die Zuhörer waren gefordert
bei diesem hochkomplexen Werk
der Spätromantik. Es gilt als die
schwerste sinfonische Chorpartie,
an der die Chöre mehr als ein hal-
bes Jahr äußerst intensiv gearbei-
tet haben. „Alle Mitwirkenden
müssen an ihre Grenzen gehen, um
das von Reger Geforderte zu er-
bringen“, erklärte Meisner im Vor-
gespräch. „Wenn im vierten Satz,
der Doppelfuge ,Denn der Herr ist
freundlich’, am Schluss keine Stei-
gerung mehr möglich zu sein
scheint, kommt noch ein separat
aufgestelltes zweites Orchester da-
zu und spielt ,Ein feste Burg’.“ Bei
der Altenberger Aufführung hatte
Meisner dieses Orchester zweige-

teilt aufgestellt, jeweils eine Hälfte
links neben dem Chor/Orchester,
die andere Hälfte auf der Orgelem-
pore.

Ein brausender Klangkörper
durchströmte den Dom – wie ein
gewaltiges Atemholen und –strö-
men.

Feiern mit Lutherbier
„Die Zuhörer sollen als Reliefs an
die Wand gepresst werden“, hatte
Reger dazu scherzhaft bemerkt.
Wer sich mit Körper und Seele da-
rauf einlassen konnte und mit-
schwang in diesem großen Gan-
zen, den erfasste voll die große
Kraft der Botschaft. Am Ende ent-
lud sich die Begeisterung mit vie-
len Bravorufen und Standing Ova-
tions im Dom – wie in einem gro-
ßen Opernhaus. Und draußen wur-
de noch richtig gefeiert – mit Lu-
therbier, Kölsch und Brezeln.
„Protestanten können auch fei-
ern“, hatte Pfarrerin Claudia Por-
sche vorher das Fest der Begeg-
nung angekündigt.

Werke von Mendelssohn Bartholdy und Reger wurden imAltenberger Dom gespielt. Foto: Schwarz

Gospellieder
bis kurz vor
Mitternacht

VON CHRISTOPH KONKULEWSKI

Rösrath. Martin Luther gilt als der
Erfinder des Kirchenliedes. Da-
mals löste es die unverständlichen
lateinischen Gesänge ab und er-
reichte mit seinen Texten und Me-
lodien das Kirchenvolk. Heute gibt
es besonders in der Rösrather Ge-
meinde eine Bewegung, auch Ju-
gendliche und begeisterte Erwach-
sene mit neuen Liedern zu errei-
chen: Die Gemeinde der Versöh-
nungskirche lud am Samstag zur
Gospelnacht.

Alle zwei Jahre treffen sich hier
Gospelchöre und kleinere Forma-
tionen und pflegen diese vitale
Musik bis nach Mitternacht. Mar-
tin Luther wachte gewissermaßen

Abwechslungsreiches
Programm im
Lutherjahr in der
Versöhnungskirche
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REFORMATION
IN RHEIN-BERG

im Gedenkjahr der Reformation
mit einem riesigen Plakat am
Kirchturm auch über diese Veran-
staltung und erinnerte damit an
seine Idee, auch mit Musik die
Menschen für den Glauben zu be-
geistern.

Die Begeisterung stellte sich mit
dem Volberger Gospelchor und ih-
rer Leiterin Doris Röskenbleck so-
fort ein. Ein Mix aus traditionellen
Spirituals, wie dem geschickt und
mitreißend arrangierten „Down by
the Riverside“, aus afrikanischen
Gesängen „Mbele Mbele atawale“
und südamerikanischem Flair „To
hot to Samba“ ließ das Publikum
sofort mitklatschen und mitsingen.
Die anderen Chöre griffen die
Stimmung auf und pflegten sie auf
ihre Weise weiter. „Different
Voices“ Rösrath unter der Leitung
von Anna Stijohann und Lars
Diekmann griffen populäre Pop-
songs und Evergreens in erfri-
schender Art auf. Die „Young
Voices“ aus Rösrath, wieder von
Doris Röskenbleck geleitet, san-
gen Traditionelles wie „Deep Ri-
ver“ oder den Hit von Mando Diao
„Dance with somebody“. Alle ge-
meinsam begeisterten das Publi-
kum. Bei den langsamen Num-
mern mit tiefen Gefühlen, bei den
schnelleren mit den vitalen Rhyth-
men. Der „LivinGospel-Choir“
aus Troisdorf unter der Leitung
von Naomi und Wolfgang Wien
konnten mit ihren Solisten das
Ganze kurz vor Mitternacht noch
einmal steigern und machten das
Publikum „Happy“ besonders in
Pharell Williams gleichnamigen
Song. Dazwischen die leisen Töne
der Jazz Balladen von Nadia Maria
Fischer und ihrem Pianisten Pablo
Paredes und den gefühlvollen
Gospels von Adrienne Morgan
Hammond, begleitet von Marco
Morgan Hammond am Klavier.

Martin Luther hätte es wahr-
scheinlich in Rösrath gefallen,
denn die Initiatorin Doris Rös-
kenbleck hat es mit ihren vielen
Helfern wieder einmal geschafft
die Menschen mit der Musik für
den Glauben zu begeistern.

A 4wird vier
Tage lang
voll gesperrt

Oberberg. In der ersten Woche der
Sommerferien wird dieA 4 auf der
Wiehltalbrücke vier Tage lang
komplett gesperrt – und zwar in
beide Fahrtrichtungen. Das teilt
der Landesbetrieb Straßenbau
NRW mit. Entsprechende Hin-
weisschilder stehen schon seit ei-
nigen Tagen an der Autobahn. Von
Montag, 17. Juli, 0 Uhr, bis ein-
schließlich Donnerstag, 20. Juli,
24 Uhr, bleibt die Autobahn ge-
sperrt. Der Verkehr, der aus Rich-
tung Köln in Richtung Olpe fährt,
muss an der Anschlussstelle En-
gelskirchen abfahren und wird
über die L136 (vormals B 55) und
B256 bis zur Anschlussstelle
Gummersbach geführt. Der Ver-
kehr in Fahrtrichtung Köln wird in
Gummersbach abgeleitet und über
die L 305 und L 336 bis zur An-
schlussstelle Bielstein geführt. Die
„Straßen NRW“-Autobahnnieder-
lassung Krefeld lässt in dieser Zeit
die Fahrbahn auf der Wiehltalbrü-
cke erneuern. „Eine Sperrung bei-
der Fahrtrichtungen ist aus stati-
schen Gründen erforderlich. Der
heiße Asphalt muss in beiden
Richtungen gleichzeitig eingebaut
werden, damit die hohen Tempera-
turen von circa 200 Grad Celsius
die Stahlbrücke nicht ungleichmä-
ßig verformen“, teilt der Landes-
betrieb mit. In Abstimmung mit
den beteiligten Behörden und Ge-
meinden seien die Arbeiten be-
wusst in die verkehrsärmeren Feri-
en und in die Woche gelegt wor-
den.

Die erste Sommerferien-Reise-
welle am davorliegenden Wochen-
ende werde nicht durch die Bau-
stelle beeinträchtigt. (sül)

StraßenNRWerneuert
die Fahrbahn auf der
Wiehltalbrücke
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